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GENNAIO 1996 JAHR • ANNEE • ANNO

ZUKUNFT DURCH
INFORMATIONEN.
MEDIEN/NETZE/
INFORMATION-
ENGINEERING

Deutscher Dokumentartag,
25.-28. September 1995
in Potsdam

„/Vicht ai/e Wege/ühren nach CD-

ROM", aber zumindest einer/üJirte
mic/i in diesem Jahr noc/i Potsdam,

too in den Rannten der Pac/t/toc/t-

sc/tnie tom 25. - 28.9. der Deutsche

Dofcumentarfag statt/and. Ober 600

DGD-Mitgheder nnd ein paar wenige

ausländische Gäste fdarunter
8 Sc/itoeizer, mic/t eingerechnet//an-
den den Weg in die Stadt der SchLös-

ser und Gärten, wo der überall sieht-

hare t/mhruch und Au/bruch durch-

aus dem Motto des Dohumentartages

entsprach: „Zufeun/t durch In/ormo-
tionen. Medien/Aetze/In/ormation-

Engineering".

Association des Archivistes Suisses - Association des Bibliothèques et Bibliothécaires Suisses -
Association Suisse de Documentation

Vereinigung Schweizerischer Archivare - Verband der Bibliotheken und der
Bibliothekarinnen/Bibliothekare der Schweiz - Schweizerische Vereinigung für Dokumentation

Associazione degli Archivisti Svizzeri - Associazione delle Biblioteche e delle Bibliotecarie
e dei Bibliotecari Svizzeri - Associazione Svizzera di Documentazione

Associaziun dais Archivists Svizzers - Associaziun da Bibliotecas, da Bibliotecaris
e Bibliotecaras da la Svizra - Associaziun Svizra da Documentaziun

Bereits am 25. September fanden
zwei Satellitenveranstaltungen statt.
Die eine unter dem offenbar sehr
gefragten Thema „Bewertung der
Wirtschaftlichkeit von Informations-
diensten", epiasi eine weitere Auflage
der Konstanzer KWID-Pre-Confe-
rence vom März '95 (Herget/Schwu-
chow), die wiederum grossen Zulauf
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ZUKUNFT DURCH INFORMATIONEN

verzeichnete und voll ausgebucht war.
Die andere unter dem Thema „Digita-
lisierung von Archiv, Dokumentation
und Informationsstrukturen - Chan-
cen und Möglichkeiten in der Anwen-
dung" (Mantwill/Priess). Diese

Veranstaltung richtete sich v.a. an
Presseausschnittdienste und Doku-
mentenmanagementstellen.

Die offizielle Eröffnung des Doku-
mentartages erfolgte am Morgen des

26.9. durch den amtierenden Präsi-
denten der DGD, Arnoud de Kemp.
In seiner bekannt humorvollen Art
appellierte er an alle „Informentali-
sten" und „Vidalisten", sich den Her-
ausforderungen der zukünftigen
Informationsgesellschaft zu stellen.
In der Tat bildeten denn auch die
momentanen Megathemen „Informa-
tionsgesellschaft" und „Internet" den

roten Faden, der sich durch die Fach-

programme des Dokumentartages
zog.

Eine Broschüre für die Informa-
tionsgesellschaft...

In Bezug auf die Problematik der
kommenden Informationsgesellschaft
wies de Kemp auf eine Aktion des

DGD-Vorstands hin, die beispielhaft
ist und auch in andern Ländern
Schule machen sollte. Im Juli dieses

Jahres hat der „Gesprächskreis
Informatik" - ein Zusammenschluss

von neun wissenschaftlichen Fachge-
Seilschaften der Informatik und
Information (darunter auch die DGD
und die österreichische Computerge-
Seilschaft) - eine Broschüre herausge-
geben mit dem Titel „Information für
die Informationsgesellschaft". Sie

verfolgt den Zweck, das Augenmerk
von der bisher allzu technisch geführ-
ten öffentlichen Diskussion über die

neuen Medien vermehrt auf die bis-
lang vernachlässigte Problematik des

Umgangs mit Information und Infor-
mationstechnik zu lenken. Besonders
die Frage nach den Konsequenzen der
schnellen informationstechnischen
Entwicklung für die Gesellschaft ist
von grossem Interesse. Die Broschüre
„soll Anregung zum Gespräch für alle

an der gesellschaftlichen Gestaltung
beteiligten Personen und Gruppen
aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft
und Gesellschaft sein. Der Gesprächs-
kreis möchte den aktiven Dialog über
die Auswirkungen der Informations-
technik auf die Gesellschaft und den
daraus resultierenden Handlungsbe-
darf eröffnen." Eine der wichtigsten
Voraussetzungen für den Durchbruch
der Informationsgesellschaft wird
nach Ansicht de Kemp's die „Visuali-
sierung der Information" sein. Dem

Informationsdesign wird also eine
Schlüsselrolle zufallen. Im übrigen
stellte der Präsident fest, dass in der
BRD allmählich eine „Informations-
lobby" im Entstehen sei.

Die Informationsgesellschaft
kommt bestimmt. Damit sie uns nicht
überwältigt, sondern zu einer Infor-
mationskultur wird, ist zügiges politi-
sches Handeln erforderlich.

und eine Tageszeitung

Ein Novum des diesjährigen Doku-
mentartages stellte die Tageszeitung
für den Dokumentartag „pots.doc"
dar. Sie wurde von Absolventen/innen
des Studienganges Archiv, Bibliothek,
Dokumentation (ABD) der FH Pots-

pots.doc
(diekstaq. »W.1MS }

»SS.
Herzlich
willkommen in
Potsdam

RuckWöt Prot Sehn**. Hamburg
AUon Besuchern des Deutschon
Dokumentartages 1995 wünscht dio

• Proseminar von ausgebucht
Große Nachfrage an Tagïrlîïîw!^

• Potsdam Sightseeing

• Kulturoao Veranstaltungen In Potsdam

• Portumsddkusslon

MO der Überzeugung. daß ^
am Computer gelesen worden, produzieren

• Schöno nouo Welt
Für ao Realisierung der Zollung sei der

godankt. Bn weiteres Dankeschön geht an
alle Autoren.

fH
Um das Anliegen dieser Zeitung zu
opttmioron, möchten wir alle Aussteller und

ihre Redaktion

dam redigiert und gratis an alle Teil-
nehmer/innen abgegeben. Sie enthält
eine Einführung in das Potsdamer
FH-Modell (fachbereichsintegrativ
und fachübergreifend), Hinweise auf
das Rahmenprogramm (Sightseeing,

empfohlene Stadtrestaurants) und
anderes mehr.

Was bedeutet Internet für die
Wissenschaften

Einen fulminanten Auftakt erfuhr
dann die Tagung mit dem ersten Fest-

Vortrag, gehalten von Dr. Martin
Grötschel, Vize-Präsident des Kon-
rad-Zuse-Zentrums für Informations-
technik Berlin, mit dem Thema „Auf-
bau elektronischer Informations- und
Kommunikationsstrukturen." Am
Beispiel seines Fachbereichs Mathe-
matik erläuterte der Referent die

allgemeine Bedeutung des Internet für
die Wissenschaften. Das Problem
besteht darin, dass Papier für die
Wissenschaftler zu geduldig geworden
ist. Der Rhythmus der gedruckten
Fachzeitschriften kann mit dem

Tempo der wissenschaftlichen Pro-
duktion und dem des Diskurses nicht
mehr mithalten. Die Spitze der wis-
senschaftlichen Entwicklung wird sich
deshalb nur noch sogenannte
Preprint-Servern bedienen, um die
Informationsflut in den Griff zu
bekommen. Obwohl der Referent zeit-
weise in reine Internet-Faszination
abglitt (Folien-Surfen), vermochte er
doch überzeugende Strategien (via
Internet) gegen den Information-
Overload in einer Fachdisziplin auf-

zuzeigen.

ni il it«M
iiiïïiîiiïïi
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Auswirkungen der digitalen
Revolution

Der zweite Festvortrag des Ökonomen
Dr. P.W. Priess (Hamburg) knüpfte
an die Problematik der Informations-
gesellschaft an: „Auswirkungen der
digitalen Revolution auf Wirtschaft
und Gesellschaft". Hier ging es

primär um die Frage, wer die Gewin-

ner und wer die Verlierer der Infor-
mationsgesellschaft sein werden. Der
Bangemann-Bericht verheisst zwar
die Schaffung neuer Arbeitsplätze
durch den Aufbau der globalen Infor-
mationsgesellschaft. Priess ist da

jedoch anderer Ansicht: „ Jede Volks-
Wirtschaft, die in digitale Infrastruk-
turen investiert, muss sich darüber
klar sein, dass sie damit in letzter
Konsequenz erhebliche Anteile des

dienstleistenden Mittelstandes
opfert.(...) Geschwindigkeit ersetzt
Grösse nur im Pionierstadium. Kon-
zentration führt zu sinkenden Preisen
und sinkenden Margen. Zu sinken-
dem Personaleinsatz und zu sinken-
den Wertschöpfungen. Der soziale

Sprengstoff einer digitalen Verände-

rung ist noch nicht abzusehen." Als
Ausweg aus diesem Dilemma emp-
fiehlt der Referent politische Weit-
sieht für digitale Märkte (Informa-
tionskultur) und ein neues Klima der

Der sosiaZe Spreragsfo^f*
eiraer cZigiiaZera

Uerararierrarag ist raocZi

raicZif rafozraseZiera.

Finanzierbarkeit für die innovativen
und experimentellen Umfelder der
Hochschulen und Forschungsinsti-
tute. Die Verantwortung der Banken
für die Kreditversorgung kleinerer
und mittlerer Unternehmen sei kata-
strophal! Das Wort EDV bedeute in
den Gesprächen mit den Banken das
Aus. Ob die Schweiz diesbezüglich
besser dasteht, ist zweifelhaft.

Nach den Eröffnungsreferaten galt
das Interesse den zahlreichen Vorträ-

gen und Workshops. Aus dieser Viel-
fait kann verständlieherweise bloss
ein Ausschnitt mit ein paar Schwer-

punkten gegeben werden. Für einen
detaillierten Überblick empfehle ich
den Tagungsband zu konsultieren;
wie immer eine Fundgrube. Leider
sind nicht alle Beiträge darin abge-
druckt.

Das Konzept ABD

Im Hinblick auf das im Entstehen
begriffene schweizerische Ausbil-
dungskonzept (Integration von Biblio-
thek, Dokumentation und Archiv)
scheint mir insbesondere das schon
oben erwähnte Modell der Fachhoch-
schule Potsdam von Interesse zu sein

(vgl. S.102 und 291ff Proceedings').
Das Konzept des Fachbereiches
Archiv, Bibliothek, Dokumentation
(ABD) ist einmalig in der BRD und
entspricht im wesentlichen dem BDA-
Gedanken von Lausanne '94. Das

Grundstudium der drei Fächer ist
integriert, um die Studierenden
umfassend auszubilden. Neben der
breiten und fundierten Ausbildung im
Hauptfach wählt jede/r Studierende
als Nebenfach eine der beiden andern
Disziplinen, um sich entsprechend
den zukünftigen Anforderungen an
Informationsbe- und -Verarbeitung
auf das Berufsfeld vorzubereiten.

Das Korasepf eratspricZtf
iira MteseraiZicZiera eZerai

BDA-GetZaraZeera

î?ora Larasararae '94

Dass sich die einzelnen Bereiche
Archiv, Bibliothek und Dokumenta-
tion weiterhin annähern werden,
wurde in einem Referat von Dagmar
Jank (Neue Formen einer integrierten
Ausbildung von Archivaren, Biblio-
thekaren und Dokumentaren im
„Potsdamer Modell") umfassend dar-
gestellt.

Ebenfalls um die Zukunft des

Berufsbilds von Informationsspeziali-

sten ging es in der von Gerhard Mant-
will (Vorstandsmitglied DGD) mode-
rierten Sitzung des Komitees Fachin-
formation Wirtschaft und Gesell-
schalt (KFWG) unter dem Titel:
„Erstellen und Vermarkten von Infor-
mationsdienstleistungen". Professor
Wolfgang G. Stock von der Fachhoch-
schule Köln fragte nach dem Ort der
Bibliotheken und Informationszen-
tren in der zukünftigen Informations-
gesellschaft. Wohin fährt der Zug?
Für Stock ist der Endnutzer ein
Mythos. Gerade weil zum Teil die
informationstechnische Entwicklung
dazu beiträgt, dass sich die Informa-
tionsspezialisten wegrationalisieren,
müssen wir die Gleisführung mitbe-
stimmen. Anhand von sieben Thesen
benennt der Referent die Kernaufga-
ben von Informationsvermittlern und
Informationszentren, nachdem er die
Hauptmerkmale der zukünftigen
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Informationsgesellschaft definiert hat.
Fazit: Der Strukturwandel besteht

in einem Zusammenrücken der vier
„C"'s: Computers, Communications,
Consumer Electronics und Contents!

Ein praktisches Beispiel

Ein praktisches Beispiel dafür lieferte
gleich darauf der Beitrag von Kuhlen
und Herget (Konstanz), die am Bei-
spiel der „Electronic Mall Bodensee"
(EMB) die Erschliessung eines elek-
tronischen Marktes via Internet
demonstrierten. Die EMB ist mehr als

nur eine Projektidee. Inzwischen sind
schon über 100 Organisationen, v.a.
aus Industrie, Handel und Dienstlei-
stungen in über 1000 WWW-Seiten
dargestellt worden. Faktisch laufen

%EMB NEWS

schon Transaktionen ab. Das grenzü-
berschreitende Projekt ist auf 5 Jahre
angelegt. Im Jahr 2000 soll die Auf-
bauphase beendet sein und eine Uber-
führung in kommerzielle Strukturen
erfolgen.

Die Podiumsdiskussion vom Diens-

tag 26.9. (16-18 Uhr) fand unter dem

verheissungsvollen Titel „Die Infor-
mationsgesellschaft im nächsten
Jahrtausend - Was müssen wir heute
dafür tun?" statt. Unter der Modéra-
tion des Rektors der Fachhochschule
Potsdam, Prof. Dr. H. Knüppel, dis-
kutierten die Teilnehmer im wesentli-
chen drei brisante Fragen zur Infor-
mationsgesellschaft:

Frage A: Wie fcann die Akzeptanz
/ur den Umgang mit 7n/ormation und
Jnformationsfechnik erhöht werden -

und zwar soico/d privat als auch
beru/Zich ("Fach iu/ör/fiation)

Ganz allgemein wurde mal festge-
stellt, dass die Akzeptanz zu wvin-
sehen übrig lässt, und dass das

„upper management" und die Politi-
ker in der Regel keine Ahnung haben,
was auf uns zu kommt. Immerhin
werden immer noch 95% der Fachin-
formation auf Papier angeboten, was
aber nicht als Argument für den

status quo gewertet werden darf. Zur
Erhöhung der Akzeptanz bedarf es

einer frühen Ausbildung (Edutain-
ment und Internet in der Schule,
wofür allerdings die Mittel fehlen!)
und einer Bewusstseinsbildung auf
breitester Ebene (life long learning).
Hierfür müsse die Politik in den kom-
menden Jahren ein günstiges Klima
schaffen, d.h. ein ganz bestimmter
Prozentsatz des Sozialprodukts muss

zur Mobilisierung der Informations-
gesellschaft freigesetzt werden, so wie
es jetzt der Staat Bayern vordemon-
striert (vgl. Tages-Anzeiger vom
30.10.95, S.25, Bayern startet
Zukunfts-Offensive), der 100 Mio DM
für die kommenden drei Jahre bereit-
stellt. Es wurde jedoch auch auf die
Gefahr der Zweiteilung der Gesell-
Schaft in Online- und Offline-Bürger
hingewiesen. Rissberger prophezeite,
dass Multimedia mittelfristig einen
Drittel des akademischen Lehrkör-
pers ersetzen werde, und Priess gab

zu bedenken, dass auch die Online-
Gesellschaft eine Dreiteilung erfährt
und zwar in solche, die die Informa-
tionen nutzen, solche, die sie

verstehen (Technik) und solche, die
sie beeinflussen.

Frage B: TFeZc/ics sind die Chan-
cera der /n/ormationsgesellschq/it bzw.
der /n/i)r(nation.spo/it(7i

Die staatliche Förderpolitik
(BMFT) und die Telecom (zu hohe

Gebühren) stellen ein Problem dar
und vermindern die Startchancen der
Informationsgesellschaft. Verglichen
mit den USA, wo - im Rahmen der
„National Information Initiative

(NU)" - über 1,15 Milliarden
bereitgestellt werden, sind die Mittel
bescheiden. Andererseits genüge es

nicht, nur die Breitbandnetze hinzu-
stellen, ohne sich Gedanken über die
Inhalte zu machen. Auch der Nutzen
muss klar ersichtlich sein; ansonsten
würde dem zukünftigen Informations-
beziiger oder der zukünftigen Infor-
mationsbezügerin schwer einleuchten,
weshalb er/sie in Zukunft für Infor-
mationen ebensoviel ausgeben sollte
wie für sein/ihr Auto. Bemerkenswert
war dann allerdings die Ankündigung,
der deutsche Wirtschaftsminister
Rexrodt werde die Informations-
gesellschaft zum Kern seiner neuen
Wirtschaftspobtik machen. Da dürfen
wir also gespannt sein.

Frage C: lias tua, trenn am Uncle
des „global village" eine Geröllhalde
steht und tvir unter Datenverstop/ung
und in/ormatioM-Overki!/ leiden?

Der Optimismus überwiegt. Es

wird viel Hoffnung in den Markt und
in die Privatwirtschaft gesetzt, die als

treibende Kraft agieren muss. Aller-
dings sei auch Wirtschaftlichkeit kaum
mehr allein zu realisieren. Es bedarf
internationaler Kooperation (Global
Information Infrastructure, GII) ins-
besondere bei den Normen und in der
Gesetzgebung sowie Kooperation von
öffentlichen und privaten Teilneh-
mern. Ein Problem stellen auch die

Kapazitäten dar, die noch kaum

E ARBIDO 1/96
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irgendwo in Europa die kritische
Nachfragemasse erreichen.

Staatliche Hilfe sollte nur als

Anschubfinanzierung verstanden wer-
den, so dass ein Multiplikator-Effekt
entsteht, der dann die kommerzielle
Weiterführung ohne Staatshilfe
ermöglicht. Dass die Informationsge-
Seilschaft kommt, ist jedoch keine

Frage mehr. Die Frage lautet: Mit
oder ohne uns?

GV der DGD

Die Mitgliederversammlung der Deut-
sehen Gesellschaft für Dokumentation
(der Bestand umfasst inzwischen 2170

Mitglieder) gestaltete sich unspekta-
kulär. Hauptpunkte waren die Finan-
zen und - sozusagen ausserhalb der
Traktandenliste - die Präsidenten-
nachfolge.

Zu den Finanzen: die Probleme
scheinen ausgestanden zu sein und
entgegen der ursprünglichen Finanz-
planting befindet man sich sogar in
den schwarzen Zahlen, was, wie
Schatzmeister Prof. Funk und Präsi-

dent Arnoud de Kemp erläuterten, auf
die MSSTUDIES Marktstudien im
Auftrage der Europäischen Kommis-
sion unter der administrativen Obhut
der DGD) zurückzuführen ist. Diese
führten direkt zu erheblichen
Mehreinnahmen.

Betreffend Präsidentennachfolge
hat die DGD eine Kommission einge-
setzt, da Arnoud de Kemp 1996

abgelöst wird. Eine einfache Lösung
verbietet sich hier, da man sich rasch
auf Dr. Sabine Graumann (München)
hätte einigen können, diese aber aus
beruflichen Gründen nicht kann und
nicht will. Spätestens in Heidelberg,
wo 1996 der nächste Dokumentartag
stattfindet (24. - 26.9.) werden wir
mehr wissen.

Kooperation SVD - DGD

Sozusagen am Rande der GV führte
der Berichterstatter die bereits im
Frühjahr aufgenommenen Gespräche
zwecks Vertiefung der Zusammenar-
beit zwischen den beiden Verbänden
mit DGD-Vorstandsmitgliedern wei-

ter. Dabei ist klar geworden, dass die
informellen Beziehungen in Form von
Kooperationsmodalitäten schriftlich
festgelegt werden sollten. Zu diesem
Zweck wird ein/e Vertreter/in des

SVD-Vorstands an eine der nächsten

Vorstandssitzungen der DGD eingela-
den. Fest steht bereits die aktive Teil-
nähme der SVD im Organisations-
komitee des Komitees für Wirtschaft-
lichkeit in Information und Doku-
mentation (KWID), an dem ja
bekanntlich die SVD schon im März
'95 in Konstanz mitgewirkt hat.

./ürg" Hagroanre

' Der Proceeding-Band und die Broschüre
" Informationskultur für die Informa-
tionsgesellschaft " können bezogen wer-
den beim Sekretariat der DGD, Ost-

bahnhofstr. 13, D-60314 Frankfurt/ a. M.

Q : Sur serveur BBS + Bulletin Board SIT)

IM HINBLICK AUF DIE SVD GV '96

Zum Schluss möchte ich Ihnen, liebe Kolleginnen und Kollegen, auszugsweise ein paar in die Zukunft weisende Thesen
im Hinblick auf unsere GV '96 auf den Weg geben, die anlässlich der Round-Table Diskussion vom 28.9. zum Thema
„DGD 2000" aufgeworfen worden sind. Es geht um die dynamische Entwicklung unseres Berufsbilds, das fortwährend
vielen Veränderungen unterworfen ist.

Ich denke, die Thesen sind grenzüberschreitend und sollten gerade im Zusammenhang mit einer intensiveren
Kooperation mit der DGD (s. oben) auch bei uns in der SVD aufgenommen werden. Kommen Sie also am 27.2.96 nach
Regensdorf an die GV und fragen Sie, was die SVD für Ihre Mitglieder tut und tun sollte! Welches sind die Prioritäten
der SVD, und wie sieht ihr Programm aus?

Thesenpapier zur Diskussion „DGD 2000 - Round Table"

Was alternativ zu diskutieren ist.
Ton Arnoud de Kemp, Präsident der DGD (Zitat:j
1. Die Dokumentation wird übernommen von Dokumenten- Management-Systemen, Scannern, optischen Speichern, etc.
2. Der Beruf Dokumentar/in wird übernommen von Bibliothekaren, Archivaren, Journalisten, Informatikern, etc.
3. Die Medien werden alle multimedial. Print, CD-ROM, Fiche, etc. sind nur Medien, keine Ausdrucksmöglichkeiten.
4. Die Berufe Informationsspezialist/in, Bibliothekar/in, Mediendokumentar/in, etc. werden zusammenwachsen.
5.Die Dokumentation hat eine grosse Zukunft. Alles wird gespeichert, damit man es wieder auffindet!
6. Wir müssen uns umbenennen in Informationsingenieure o.ä. und schnellstens eine Zertifizierung beantragen.
7. Die Dokumentation muss sich auf Inhaltserschliessung, Indexierung etc. konzentrieren. /J/i

rjH-ii'i*«»*,


	Zukunft durch Informationen : Medien / Netze / Informationengineering : Deutscher Dokumentartag, 25.-28. September 1995 in Potsdam

